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Lesepredigt
Hochfest der Gottesmutter Maria - Neujahr (1. Januar 2024)
L1: Num 6,22–27 | Aps: Ps 67,2–3.5–6.8 | L2: Gal 4,4–7 | Ev: Lk 2,16–21

Erst eine Woche ist es her, dass wir Weihnachten gefeiert haben, das Geburtsfest unseres Herrn, das Kommen Gottes in diese Welt. Etwas ganz Neues, Unerhörtes begann damals in jenem Stall von Bethlehem. Und wie viel ist seither in dieser Welt geschehen. In der vergangenen Nacht nun haben wir auch wieder einen Neuanfang gefeiert: den Beginn eines neuen Jahres. 2024 schreiben wir jetzt und es wird wieder einige Zeit dauern, bis wir uns daran gewöhnt haben. Jeder und jede hat dieses neue Jahr anders angefangen. Manche mit lautem Getöse, mit Raketen und knallenden Sektkorken, manche vielleicht eher still und leise oder besinnlich. Jemand hat vielleicht darüber nachgegrübelt, was das vergangene Jahr gebracht hat oder es ist sogar ein schwerer Schicksalsschlag wieder hochgekommen.
Was nun das neue Jahr bringen mag, im eigenen Leben oder auch auf der großen Weltbühne, das weiß niemand zu sagen. Aber egal, was 2024 für uns bereit hält – wir dürfen es vertrauensvoll angehen, weil wir wissen dass wir nicht allein in diese 366 Tage, in diese „neue Zeit“ gehen müssen. Denn Gott selbst hat uns seine Nähe zugesagt. Im Kind in der Krippe ist er selbst wieder neu bei uns angekommen, um unser Leben mit uns zu teilen. 
Davon hören wir im heutigen Evangelium noch einmal. Der Text richtet unseren Blick dabei auf Menschen, die davon sehr berührt waren: die Hirten, die das Wunder fanden, vor allem aber Maria, die Mutter Jesu. Von ihr wird gesagt, dass sie all die Worte bewahrte und in ihrem Herzen erwog.
Könnte das nicht auch für uns ein Beispiel, ja sogar ein Lebensentwurf sein für 2024 und darüber hinaus? Hören, was uns die Schrift von Jesus anbietet, damit sprichwörtlich „schwanger“ gehen (auch die/wir Männer!) und das Herz davon erfüllen lassen. 
Wenn man in diesen Tagen das Weltgeschehen so betrachtet, oder auch das, was in unserem Land geschieht, dann wäre das sicher bitter nötig. In Israel – ganz in der Nähe des Ortes, wo Jesus geboren ist – ist der Konflikt mit Händen zu greifen. Viele Staaten stehen bildlich gesprochen „am Abgrund“. Es herrscht Krieg. Hass und Gewalt geben den Ton an. Es scheint sehr schwer, noch ermutigt und hoffnungsvoll in die Zukunft zu schauen. Oft fühlen wir uns gelähmt von der Fülle der Aufgaben und Herausforderungen, die das Leben und die Welt für uns bereit hält und was wir aus den Medien hören, macht uns nicht gerade mutiger. Und trotzdem liegt es an uns selbst, diese Welt zum Besseren zu verändern, etwas anzupacken, das manchmal eher aussichtslos erscheint und auch wenn wir gerade nicht recht wissen, wie das gehen soll. Das Schlimmste aber wäre, nichts zu tun.
„Jeder Weg“ – auch der Weg durch das Jahr 2024 – „beginnt mit dem ersten Schritt“, so heißt es. Aber wer sagt denn, dass es gleich ein Riesenschritt sein muss? Ganz kleine Schritte, aufeinander zu, könnten einen Friedensprozess anstoßen. Kleine Schritte, miteinander, könnten zu einem Weg aus einer Krise werden. Kleine Schritte, füreinander, könnten irgendwann die Not in der Welt wirksam lindern helfen. 
Vielleicht ist es also allerhöchste Zeit, sich zu besinnen, eine andere Perspektive zu suchen und auf krisenfeste „Wertpapiere“ zu setzen, gerade im Blick auf die leeren Kalenderblätter dieses neuen Jahres. 
Die Lesungen des Neujahrtages geben uns da eine Art Richtschnur an die Hand. 
Im Alttestamentlichen Text hören wir den sogenannten „Aaronssegen“, der in Worte fasst, wie Gott Menschen begleitet, die ihr Vertrauen auf ihn setzen. 
Der Verfasser des Galaterbriefes macht deutlich, dass jeder Mensch wertvoll und wichtig ist in den Augen Gottes, weil er allen Vater und Mutter sein will. 
Und schließlich der Evangeliumstext, der uns eben noch einmal vor Augen führt, dass Gott uns immer wieder ganz nah kommen will, bis hinein in unsere Herzen.
Wer sich also getragen und beschützt weiß, kann alles mutig angehen: Tag für Tag, Woche für Woche und dann, nach 366 Tagen, auch dieses anbrechende neue Jahr letztlich zufrieden beschließen mit Gottes Hilfe. Denn er begleitet uns immer mit seinem Segen. Er führt alles zu einem hoffnungsvollen Ziel – vielleicht nicht so, wie wir es gerne hätten, aber so, wie es gut ist.
Hubert Hemmerich
